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Inſerate f werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 1 Sgr. 


Dieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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Abonnements⸗Einſa dung. 


Für den Monat Juni er⸗ 
öffnen wir ein Lbonnement auf die 
„Thorner Zeitung“ zum Preiſe von 
10 Sgr., für welche Zeit auch die 
Kaiſerl. Poſt⸗Anſtalten Beſtellun⸗ 
Hie anſehmen. f 

Die Exp. der Thorner Zeitung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bern, Sonnabend 23. Mai, Nachmittags. 
jetzt haben ſich 16 Prieſter zur Aufnahme 


im das neue katholiſche Miniſterium des Kantons 


Bern gemeldet. 


} 
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- London, Sonnabend 23. Mai, Nachmittags. 
Nach aus Valparaiſo eingegangenen Nachrichten 
vom 7. v M. hatten die Behörden von Chile 
in Folge der vom engliſchen Miniſterreſidenten 
erhobenen Reklamationen den Kapitän Hyde, der 
den Untergang drs Dampfſchiffs „Taina“ ver⸗ 


ſchuldet haben ſollte, zwar wieder in Freiheit ge- 
ſetzt; bezüglich der Entſchädigung deſſelben für 


die erlittene Haft war es aber noch zu keiner 


endgültigen Vereinbarung gekommen. 


x 


London, Sonuabend 23. Mai. Das eng⸗ 


5 lach Parlament hat ſich bis zum 1. Juni ver⸗ 


gt. 
8 Konſtantinopel, Sonnabend, 23. Mai. 
Die Errichtung der türkiſchen Na ionalbank, in 
welcher die auſtro⸗ottomaniſche Bank aufgehen 
Joll, ebenſo wie die Emiſſion neuer dreiprocenti⸗ 
ger Schuldobligationen im Nominalbetrage von 
0 Millionen zum Emiſſionscourſe von 35 hat 
die Genehmigung des Sultans erhalten. 


Mittwoch, den 27. Mai. 


Beda Sonnen-Aufg. 3 U. 48 M., Unterg. 8 U. 6 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 2 U. 19 M. Morg. 


in Berlin zubringen. Wenn einige Blätter an⸗ 
deuteten, der Grund hierzu ſei in einer Ver⸗ 
ſchlimmerung des Krankheitszuſtandes des Fürſten 
zu ſuchen, ſo müſſen wir das als einen Irrthum 
bezeichnen. Der Krankheitszuſtand des Fürſten 
iſt, wie gut unterrichtete Quellen verſichern, auch 
jetzt noch in ſteter Beſſerung begriffen, ſo daß 
hierin kein Grund für das Aufgeben der Reiſe 
zu ſuchen iſt. Weit eher dürfte die Vermuthung 
ſich der Wahrheit nähern, daß die thatſächlich käl⸗ 
tere Temperatur, welche in Varzin momentan 
noch herricht, dem Fürſten Anlaß 7 ſeinem Ent⸗ 
ſchluß gegeben habe, wenn nicht eben, wie man 
von einer Seite mit Grund glaubt annehmen 
zu können, gewiſſe Staatsgeſchäfte den Fürſten 
zurückhielten und es ihm geboten erſcheinen ließen 
bis zur Rückkehr des Kaiſers hier zu verweilen. 

— De: Cultusminiſter hat ſich im Princip 
für die Zulaſſung von Lehrern zur Beſorgung 
der ſchriftlichen Arbeiten der Amtsvorſteher oder 
zur Uebernahme der Funktion eines Amtsſekretairs 
war einverſtanden erklärt, die Bezirksregierungen 
jedoch angewieſen, die etwaigen Geſuche der Lehrer 
unter Berückſichtigung aller in den einzelnen 
Fällen in Betracht zu ziehenden Umſtände genau 
zu prüfen und nur dann unter Vorbehalt des 
Widerrufs zu genehmigen, wenn die vorgängige 
ſorgfältige Prüfung zu der Befürchtung keinen 
Anlaß giebt, daß das Intereſſe der Schule da⸗ 
durch geſchädigt werde. 

— Bei der Bedeutung, welche das Amt 
des Schulinſpectors in den letzten Jahren ge⸗ 
wonnen, hat es der Cultusminiſter für unzuläſ⸗ 
ſig erklärt, die Candidaten der Theologie von 


dem Seminarbeſuch zu entbinden, da, wie der 


Miniſter betont, der letztere ihnen nicht nur die 
Anſchauung normalen Schulweſens, ſondern auch 
im Verkehr mit dem Direktor und dem Lehrer⸗ 
kollegium Gelegenheit bietet, ſich über die wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten der Volksſchule zu be⸗ 
lehren. 


Regiment ſtand und daſelbſt ebenfalls unter 
Entfernung aus dem Soldatenſtande zu einer 
Gefängnißſtrafe verurtheilt war, 

Tragung der durch die Strafvollſtreckung, 
in einem mecklenburgiſchen Gefängniß bereits er⸗ 
wachſenen Koſten nicht anerkannt worden iſt. 
Iſt nun noch von Seiten des Miniſters der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten, deſſen Vermittelung 


zur Herſtellung eines gleichmäßigen Verfahrens 
der Königlich preußiſchen Behörden in Anſpruch 


dieſe Frage in dem Entwn 
Militär⸗Strafprozeßordnung eine principielle Re⸗ 


genommen war, in Ausſicht geſtellt worden, daß 
0 zu einer neuen 


gelung finden werde, ſo erſcheint doch zur Ver⸗ 


meidung ähnlicher Unzuträglichkeiten eine vor⸗ 
läufige Regelung nothwendig zu ſein, und iſt 
der Unterzeichnete daher angewieſen, eine vorläu⸗ 
fige Entſcheidung der obengedachten Frage durch 
den Bundesrath in der Richtung zu beantragen: 
daß der Heimathsſtaat verpflichtet ſei, die gegen 
Militärperſonen erkannten Freiheitsſtrafen dann 
zu vollſtrecken, wenn nach §. 15 des Militär- 


Strafgeſetzbuchs vom 20 Juni 1872 die Voll⸗ 


ſtreckung auf die bürgerlichen Behörden übergeht. 

— Seitens des Reichskanzlers iſt dem Bun⸗ 
desrath eine zwiſchen der deutſchen Poſtverwaltung 
und der Poſtverwaltung von Oſtindien am 9. 
Mai 1874 abgeſchloſſene Uebereinkunft, betreffend 


den gegenſeitigen Austauſch von Briefpoſtſendun⸗ 


gen zur Kenntnißnahme zugegangen Das Porto 
des einfachen Briefes im Verkebr zwiſchen 
Deutſchland und Oſtindien iſt danach für den 
franfirten Brief aus Deutſchland auf ſechs und 
für den unfrankirten Brief auf acht Groſchen 
feſtgeſetzt. Bei Briefen, welche mehr als 15 
Gramm wiegen, wird für jedes Mehrgewicht von 
15 Gramm oder einen Theil dieſes Gewichts ein 
einfacher Portoſatz erhoben. Das Porto für 
Zeitungen und Druckſchriften iſt dagegen auf 
einen und einem halben Groſchen für je 50 
Gramme oder einen Theil von 50 Gramme feſt⸗ 


reſp. zur 


1874. 


licher Gewißheit auftauchende Nachricht ſich be⸗ 
wahrheiten ſollte, daß es in der Anſicht der 
Staatsregierung liege, das vom Miniſterium des 
Innern reſſortirende literariſche Bureau auf⸗ 
zulöſen. Es gehen darüber ſo beſtimmt formu⸗ 
lirte Mittheilungen um, daß dieſe Nachricht immer 
mehr an Glauben gewinnt. Gleichzeitig mit die⸗ 
ſer Nachricht wird die Mittheilung verbreitet, daß 
es in der Abſicht der Staatsregierung liege die 
Provinzial⸗Correſpondenz mit dem 1 Juli ein⸗ 
gehen zu laſſen. Wir werden ſpäter nochmals 
auf dieſe Angelenheit zurückkommen. 
Bei Durchführung der Beſtimmungen 
über den Sprachunterricht in den von Kindern 
polniſcher Zunge beſuchten Volksſchulen der Pro⸗ 
vinz Poſen hat ſich bei einem großen Theile der 
dortigeu Lehrer ein Mangel genügender Befähi⸗ 
gung, den in ſo bedeutend erweitertem Umfange 
zu betreibenden deutſchen Unterricht methodiſch 
zu ertheilen, herausgeſtellt. Um ſolchen Lehrern 
Gelegenheit zu geben, zu ſehen und zu hören, 
wie der qu. Unterricht muſtergültig ertheilt wird, 
iſt die Anordnung getroffen, zunächſt in den Se⸗ 
minarien der Provinz Poſen methodologiſche 
Courſe abzuhalten, welchen eine Anzahl ſolcher 
Lehrer, denen es an dem erforderlichen Geſchick 
zur erfolgreichen Erreichung des deutſchen Unter⸗ 
richts in utraquiſtiſchen Schulen mangelt, zuge⸗ 
wieſen werden ſoll. Außer dieſen Curſen an 
den Seminarien ſollen zur Förderung des deut⸗ 
ſchen Sprachunterrichts einzelne beſonders tüch⸗ 
tige, an utraquiſtiſchen Schulen arbeitende Leh⸗ 
rer ausgewählt und dieſen einige Lehrer zeitweiſe 
als Hospitanten zugewieſen werden, um dem 
muſtergültigen Unterrichte derſelben beizuwohnen. 
— Nach der Militär⸗Erſatzinſtruktion gehen 
in Seminarien gebildete Lehrer, welche vor vol⸗ 


lendetem 32. Lebensjahre aus dem Schulamt 


entlaſſen worden, der Begünſtigung verluſtig 
ihrer Militärpflicht durch nur ſechswöchentliche 
Uebung zu genügen, ſie werden vielmehr zur, 
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dent des Reichseiſenbahnamts Scheele iſt nach dem 
Harz abgereiſt. 

— Der Ausſchuß des Bundesraths für das 
Juſtizweſen hat nunmehr ſeine Arbeiten über 
den Entwurf eines Geſetzes betreffend die Ein⸗ 
führung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes nebſt dem 
Geſetze ſelbſt, die Strafprozeßordnung ſowie über die 
Cwwilprozeßordnung erledigt u. eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der zu dieſen Geſetzen gefaßten Beſchlüſſeu. 
eine vergleichende Zuſammenſtellung der Para- 
graphenzahlen des Commiſſionsentwurfs und des 
neu redigirten Entwurfs der Strafprozeßordnung 
dem Bundesrath mit dem Antrage überreicht, 
derſelbe wolle den vorliegenden Entwürfen ſeine 


Zuſtimmung ertheilen. 


— Fürſt Bismarck iſt alſo nicht nach Var⸗ 
zin gereiſt, ſondern wird die Pfingſtfeiertage über 
— ñb — ——— ee] 


Der Armenarzt. 


Roman aus dem Leben einer großen Stadt 


Entlafjung aus dem Soldatenſtande erkannten 
Freiheitsſtrafen obliege, iſt unter Hinweis auf die 
hierüber zwiſchen den preußiſcheu Miniſterien des 
Krieges und des Innern beſtehenden verſchiede⸗ 
nen Anſichten von der Regierung mt 
Schwerins beim Bundesrath ein Antrag geftellt 


wor den, in welchem es u. A. folgendermaßen 


beißt: Dieſe Differenz hat bereits zu Unzuträg⸗ 
lichkeiten geführt, indem Mecklenburgiſcher Seits 
nach Maßgabe der Entſcheidung des Kriegsmi⸗ 
niſters die Vollziehung der gegen einen mecklen⸗ 
burgiſchen Unterthanen von einem preußiſchen 
Kriegsgerichte unter Entfernung aus dem Sol⸗ 
datenſtande erkannten langjährigen Gefängniß⸗ 
ſtrafe übernommen iſt, dagegen von dem König⸗ 
lich preußiſchen Miniſterium des Innern die Ver⸗ 
pflichtung zur Uebernahme eines preußiſchen Un⸗ 
terthanen, welcher in einem mecklenburgiſchen 


nicht überſteigen. 10 gleicher Portoſatz wie für 
Zeitungen ſoll auch für Waarenproben gelten. 
Bei letzteren darf das Gewicht einer Sendung 
250 Gramm nich: überſteigen. 

— Man wird fic) entjinnen daß vor einiger 
Zeit die Nachricht verbreitet wurde, daß die bei⸗ 
den jetzt beſtehenden offtziöſen Preßbureaus im 
Reichskanzleramt und im Miniſterium des 
Innern mit einander verſchmolzen werden und der 
Leiter des betreffenden Bureaus ins Reichskanz⸗ 
leramt zurücktreten ſollte. Wir characteriſirten 
jene Nachricht damals ſogleich als dasjeni ie was 
ie thatſächlich war — eine pikante Erfindung, 
aber namentlich der zweite Theil dieſer Nachricht, 
gab gleichzeitig den Fingerzeig für die Quelle aus 
der jene Mittheilung hervorgegangen. Als eine 
hoch komiſche Ironie des Schickſals dürfte es da⸗ 
her angeſehen werden, wenn die jetzt mit ziem⸗ 
— ——— — —— mꝛŔm v —Aũ U — 
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tieferen, inneren Ernſt ausdrückte, er war nicht 
ſo wie die Andern. Jedes Wort, das er ſprach, 
trug eine innere Be deutung und ernſtere Be⸗ 


ſpeciell mich angeht, über die nur Sie allein 
Auskunft geben koͤnnen“ 
„Dem Lebensretter meiner Tochter werde ich 


gegeben und eine andere Lebensſtellung erm ählt 
haben, zu ihrem Nachtheil in den meiſten Fällen 
zu ſpät Kenntniß erhalten. Die Schulaufſichts⸗ 
behörden find daher veranlaßt worden, bei Kün⸗ 
digung von Volksſchullehrerſtellen die Betheilig⸗ 
ten auf dieſen Umſtand aufmerkſam zu machen 
und in dem an die Regierung zu erſtattenden 
Bericht außer der genauen Angabe, zu welchem 
Termin der ſeine Stelle kündigende Lehrer ent⸗ 
laſſen zu werden wünſcht, auch zugleich anzuzei⸗ 
gen, ob und durch wen demſelben die oben er⸗ 
wähnte anderweitige Regelung ſeiner Militär⸗ 
verhältniſſe zur Kenntniß gebracht iſt. 

— Während des Jagdjahres 1873/74 ſind 
unter Anweſenbeit des Kaiſers insgeſammt 12 
Hofſagden abgehalten worden, die Leitung lag dem 
Oberſt⸗Jägermeiſter Fürſten Pleß ob und wurde 
ich Ihnen Auskunft geben kann, ſo hoffe ich, daß 
Sie mir den Grund ſagen, weshalb Sie ſich 
gerade an mich wenden?“ ? 


von ziehung zur Welt, zu den Menſchen, zu der Na- | in jeder Beziehung Auskunft geben,“ war die „Nun denn,“ antwortete Dr. Feldmann, der 
3. Htenmann. tur, genug, zu dem großen Ganzen, das in dem | Antwort. ſich in die Enge getrieben ſah, „gerade heraus, 
(Fortſetzung). Menſchen lebt und ihn umgiebt. f „Nun denn,“ fuhr Feldmann fort, „ich muß | in jener Nacht wurde ich gewarnt von einer jun⸗ 
Vierzehntes Kapitel. „Wenn er wiederkommk,“ ſagte fie, „werde | Ihnen eine Begegniß erzählen, über welches ich] gen Dame, welche plötzlich aus dem Nebenzim⸗ 
Ein Opfer. noch nicht aufgeklärt bin, trotzdem ich mir alle | mer trat, und dieſe junge Dame —“ 


In dem uns bekannten Hauſe in der Nähe 
des Dammthors hatte ſo eben eine Scene zwiſchen 
ater und Tochter ſtattgefunden. Die ſchöne 


Brünnette hatte nach der letzten Unterredung mit 


Dr. Feldmann unruhige Tage verlebt. Sie liebte 
Dr. Feldmann wie noch keinen Meuſchen zuvor. 
Alle jungen Leute, mit denen ſie in Geſellſchaft 
zuſammen gekommen war, denen gegenüber ſie 
auf Geheiß ihres Vaters eine mitunter mehr als 
eigenthümliche Rolle ſpielen mußte, hatten nie 
einen Eindruck auf ihr Herz machen können, ja 
ſie hatte ſogar vor einer gewiſſen Sorte dieſer 
alten Jünglinge und jungen Greiſe einen Wider⸗ 
willen. Sie ſah und börte, wie die . 
lichkeit das Einzige war, auf welches die ge⸗ 
nannten Herren der Schöpfung Anſpruch machen 
konnten, und daß ſie ſich in dem Meer von Ober⸗ 
flächlichkeit, welches das tägliche Leben brachte, 
außerordentlich wohl befanden und kein Zug ver⸗ 
tieth, daß fie Sehnſucht hätten nach Höherem 


oder Tieferem, wie es im Herzen des Menſchen 


E 


verborgen liegt, aber nur durch kundige Hände 


5 


eweckt werden kann. Dr. Feldmann dagegen, der 


Mann, deſſen ganzes Thun und Laſſen einen 


ich ihm Alles jagen.“ 

Der Vater ſah ſie an mit einem langen, 
ragenden Blicke, als wenn er ſagen wollte: Du 
willſt doch nicht Dich und mich ins Verderben 
ſtürzen? Biſt Du unter meiner Leitung noch ſo 
unerfahren, daß Du glaubſt, mit der Wahrheit 
könne man durchdringen? Dann ſagte er: 

„Thue, was Du nicht laſſen kannſt, ſage 
Alles, was Du weißt und was Du zu wiſſen 
glaubſt, bringe mich ins Unglück und ſei froh 
mit dem Gedanken, daß Du Dein Glück auf das 
Elend Deines Vaters aufbauſt.“ 

Dieſe Wendung hatte ſie nicht erwartet, ſie 
überlegte einen Augenblick, ſie ſah zurück in die 
Vergangenheit, ſchauderte und ſchwieg. 

Man hörte die Hausthür gehen, der kleine 
Mohr meldete Dr Feldmann. 

„Ich will ion nicht ſehen, rief Emilie, 
„ſage ihm, ich ſei fort, ich ſei verreiſ 't ich komme 
nie wieder.“ . 

Sie eilte hinaus. 

Dr Feldmann trat ein. Nach einer höf⸗ 
a een nahm er Platz und begann 

ierauf: 

„Ich komme in einer Sache zu Ihnen, die 


Mühe gebe, das Geheimniß, welches über dem⸗ 
ſelben ſchwebt, zu löſen.“ 

Und nun erzählte er dem ruhig Zuhörenden 
die Erlebniſſe der Nacht, in welcher er mit ver⸗ 
bundenen Augen fortgeführt wurde, wie er den 
jungen Mann bewußtlos getroffen hatte, und 
wollte ſchon weiter erzählen, wie ein junges 
Mädchen dazwiſchen gekommen ſei, welches ihn 
inſtändigſt gebeten hätte, den für todt Daliegen⸗ 
den zu retten, als er plötzlich inne hielt, es kam 
ihm der Gedanke, wenn er nun das Mädchen, 
welches er liebte, durch ſeine Erzählung in einen 
ſchimpflichen Verdacht brächte, wenn ſie erführe, 
daß er ſo an ihr zweifeln konnte, daß er ſie für 
fähig hielt, ibm nicht die Wahrheit zu ſagen, ſo 
mußte ſie nie wieder Zutrauen zu ihm faſſen 
können. N 

Als er daher plötzlich eine Pauſe machte, 
blickte Emiliens Vater ihn lauernd an und 
fragte endlich: f 

„Und Sie haben noch keinerlei Ahnung, wo 
Sie geweſen ſein können?“ 

„Nein,“ antwortete Dr. Feldmann. 

Und wenn ich nun fragen darf, inwiefern 


„Und dieſe junge 
Vater geſpannt. 

„Gleicht Ihrer Tochter jo außerordentlich, 
daß, ſobald ich ſie ſehe, ich immer glaube, es 
könne keine Andere geweſen ſein als Ne 

„Sie müſſen ſich irren,“ war die Antwort, 
„das Beſte iſt, daß Sie, ſobald meine Tochter 
wieder zurückkehrt, Sie dieſelbe Frage an ſie 


ame? fragte Emiliens 


richten, ich bin überzeugt, daß wenn Sie aus 


ihrem Munde hören, daß Sie ſich täuſchen, Ihre 


Frage die Antwort findet, die Sie wünſchen, denn 


ich kann Ihnen nur ſo viel ſagen: um die Zeit, 
als jenes Ereigniß ſtattfand, war meine Tochter 
verreiſ't, war ſie bei Verwandten in Wiesbaden.“ 

Dies Alles wurde in einem ſo ruhigen, 
ſicheren Tone geſagt, daß Dr. Feldmann keinen 
Augenblick an der Wahrheit des Geſagten zwei⸗ 
felte, ihm fiel eine Centnerlaſt vom Herzen und 
er fragte: 0 

„Wann wird es mir möglich fein, Ihrer 
er gegenüber zu treten und ihr Abbitte zu 

un?“ 

„In der nächſten Zeit,“ lautete die Ant⸗ 

wort, „meine Tochter iſt augenblicklich verreiſ't.“ 


wer‘ 
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bei denſelben folgende Beute erlegt: 1. Rothwild 
a. Hirſche 83. b, Wild 12 Stück. 2. Damwild 
617 Stück. 3. Rehe 5 Stück. 4. Sauen 537 
Stück. 5. Haſen 570 Stück, 6 Dachſe 3 Stück, 
7. Füchſe 5 Stück, 8. Verſchiedenes: 1 Waldſchnep⸗ 
e. 


— Straßburg, 23. Mai. Das „Elſäſſer 
Journal“ veröffentlicht eine von 80 der ange⸗ 
ſehenſten altſtraßburger Bürger und Handelsfir⸗ 
men unterzeichnete Petition an den Reichskanzler, 
in welcher um die Genehmigung einer beſchleu⸗ 
nigten Erweiterung der Stadt nachgeſucht wird. 
Im Eingange der Adreſſe wird unter Hinweis 
auf die Haltung des Reichstagsabgeordneten Lauth 

ervorgehoben, das die Stadt eines Vertreters 
m Reichstage entbehre und ſich deshalb ver⸗ 
trauensvoll unmittelbar an den Reichskanzler als 
den beredteſten und unermüdlichſten Beıtreter 
ihrer Wünſche und Beſchwerden wende. Die 
Adreſſe gedenkt mit großer Anerkennung der 
Maßregeln, welche zur Linderung der Nachwehen 
des Krieges getroffen ſeien, und ſpricht beſondere 
Befriedigung aus über das Aufblühen der neuen, 


Hochſchule, durch welche die Stadt bald wieder 


ihren alten Platz unter den Univerſitätsſtädten 
einnehmen werde. Es wird ſchließlich der Ueber⸗ 
eugung Ausdruck gegeben, daß, wenn Straß⸗ 
5 ſeine politiſche und geographiſche Lage rich⸗ 
tig verwerthe, es bald wieder ſein könne, was 
es ſchon einmal war: eine bedeutende Handels⸗ 
ſtadt und ein Emporium für ganz Süddeutſch⸗ 
land. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die diesjährige öſterreichiſch- un⸗ 
gariſche Delegations⸗Campagne geftaltet ſich für 
Herrn von Kuhn viel angenehmer, als man dies 
nach der allgemeinen Lage erwarten mochte. Vell 
von Streichungsgedanken waren die Abgeordten 
nach Peſt gegangen. An dem Bugdet des Kriegs⸗ 
miniſters ſollten jene Summen erſpart werden, 
um die der Ausgabeetat des Staates verringert 
werden ſollte, und Herr von Kuhn mochte nicht 
ohne Beſorgniß den diesjährigen Delegationsver⸗ 
handlungen entgegengeſehen haben. Aber uner⸗ 
warteter Weiſe zeigten ſich die Delegirten den 
wohlwollenden Voiſtellungen des Grafen Andraſſy 
ſehr zugänglich. Die öſterreichiſche Delegation hat 
dos Oidinarlum des Ktriegsbudgets faſt gan; nach 
dem Voranſchlag der Regierung bewilligt und 
nut im Extraordinarium bedeutendere Abſtiiche 
vorgenommen. Die Uugarn machten zwar Aa⸗ 
fangs Miene, die einzelnen Poften des Kriesbud⸗ 
gets einer zeitgemätzen Reduction zu unterziehen, 
gaben aber ſchließlich klein bei und zeigten ſich 
ſals die alten erprobten Jaſager. 

Peſt den 23 Mai. Graf Audraſſy hat der 
ungariſchen Delegation bei Ueberreichung der 
ſanktionirten Delegationsbeſchlüſſe den beſonderen 
Dank des Kaiſers dafür ausgeſprochen, daß ſie 
der ſchwierigen finanziellen Verhältniſſe ungeachtet 
die für Erhaltung und Stärkung der Wehrkraft 
erforderlichen Summe bewilligt habe. g 

Frankreich. Paris, den 23. Mai. Das 
neue Cabinet wird von dem Publikum allgemein 
mit Wohlwollen aufgenommen, weil nun end⸗ 
lich die gefürchtete ſo verhängnißvolle Kriſis be⸗ 
endet iſt. Die Sprache der heutigen Morgen⸗ 
blätter iſt ſehr reſervirt, dieſelben halten das 
nunmehr gebildete Kabinet mehr für ein Ge⸗ 
ſchäftsminiſterium als für ein politiſches. Herr 
von Fourtou, als Miniſter des Innern, flößt 
den Konſervativen volles Vertrauen ein Der 


„Soir“ erzählt der Marſchall Mae Mahon habe 


geſtern Abend mehreren nech ſchwankenden Mi⸗ 
niſterkandidaten ee geäußert: „Ich muß 


morgen den deutſchen Botſchafter empfangen; 


ich kann das nicht thun, ohne ein Miniſterium 

zu haben.“ 2 2 55 
Der Marſchall⸗Präſident hat heute in feier⸗ 

licher Audienz den neuernannten deutſchen Bot⸗ 


ſchafter Fürſten v. Hohenlohe zur Entgegenvahme 


ſeiner Akkreditive aa N 5 Fürſt Hohenlohe 
hob in ſeiner Anſprache hervor, der deutſche Kai⸗ 
ſer habe, indem er ihm eine ſo hohe Stellung 
übertragen habe, ihm empfohlen, der Aufrechter⸗ 
— — — 

Als Dr. Feldmann ſich verabſchiedete, bat 
er nochmals höflich um Verzeihung und entfernte 
ſich dann. 2 db 

Im Nebenzimmer hatte Emilie jedes Wort 
verſtehen können, fie wolle aufſpringen, hinein⸗ 
treten in's Zimmer und rufen: „Du irrſt Dich 
nicht, ich war es, die in jener Nacht ihre Arme 
um Deinen Hals ſchlang, die Dich bat, Jenen 
zu retten, ich war es, die nicht aufrichtig und 
wahr gegen Dich geweſen iſt, aber das Wort 
ihres Vaters, der ir hatte, baue Dein Glück 
auf mein Elend, hielt fie zurück und als Fe d⸗ 
mann ging, als ſie den freudigen Ton ſeiner 
Stimme vernahm, welchen ihm die unwahre Ant⸗ 
wort ihres Vaters verurſacht hatte, war ihr Ent⸗ 


ſchluß gefaßt, ſie wollte ihn nie wieder ſehen, 


‘ 


und ihren Vater nicht in's Elend ſtoßen. Es 
war ein kurzer, aber harter Seelenkampf, den fie 
durchmachte, aber ihr Entſchluß ſtand feſt. Sie 
trat in das Zimmer und ſagte ihrem Vater: 

„Feldmann wird nichts erfahren, keine Silbe, 
es ſoll ſo geſchehen, wie Du wünſcheſt.“ 

Dann verließ ſie das Zimmer, ohne mit 
einem Zug ihres Geſichts zu verrathen, was ſie 
dachte und was ſie wollte, ihr Vater dagegen 
ſagte zu ſich ſelber: 5 

„Es iſt doch ein kluges Mädchen und gut 
A 

Eva war glückſelig von der Hochzeit nach 
Hauſe Aurüdgefehrt jetzt ſollte für fie der Tag 
des vollen Sonnenſcheins anbrechen, denn h 


För 


wor 


haltung und Weiterentwicklung der guten Be⸗ 
iehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
Er anze Sorgfalt zuzuwenden. Er bitte den 
Marschall Mac Mahon ſich überzeugt zu halten, 
daß alle ſeine Bemühungen darauf gerichtet ſein 
würden, das gute Einvernehmen, welches gegen⸗ 
wärtig zwiſchen den beiden Regierungen obwalte, 
auch nerhin aufrecht zu erhalten. Der Mar⸗ 
ſchall⸗Präſident gab in feier Erwiderung eben⸗ 
falls den freundſchaftlichen Verſicherungen Aus⸗ 
druck und beglückwünſchte ſich, daß die Wahl des 
Kaiſers auf einen ſo ausgezeichneten Mann, wie 
den Fürſten Hohenlohe gefallen ſei. 

Verſailles, 23. Mai. Die Nationalver⸗ 
ſammlung, welche ſich in ihrer heutigen Sitzung 
mit dem Berichte über die Petitionen beſchäf⸗ 
tigte, hat ſich bis zum nächſten Donnerſtag ver⸗ 
tagt. — Die Führer der Rechten haben dem 
Marſchall⸗Präſidenten Mae Mahon Verſicherungen 
ihrer perſönlichen Zuneigung gegeben. 

Spanien, ° Madıiv 19 Mai. In der 
Nähe von Bilbao hat ein hitzig's Gefecht ftatt- 
gefunden, deſſen Ausgang wir bereits telegrapiich 
meldeten. Die Carliſten ſuchten ſich auf der Ar. 
cbandaHoͤhe feſtzuſetzen, und es gelang ihnen, 
die ſchwache republikaniſche Beſatzung beim erſten 
Anprall zu verdrängen; gleich darauf aber ſandte 
der General Morales Verſtärkung um die Angrei⸗ 
fer mit ſchwerem Valluſt zurückzuſchlagen. 30 
Gefangene blieben in den Händen der Sieger, 
welche ſelbſt etwa 100 Mann an Todten und 
Verwundeten einbüßten; die Zahl der gefallenen 
Carliſten iſt nicht genau bekannt. Ein großer 
Theil der carliſtiſchen Armee iſt noch in der Um⸗ 
gegend von Bilbao und hat kürzlich von dem 
Küſtenorte Bermeo her eine dort gelandıte Sen 
dung Geschütze und Gewehre empfangen. Ueber 
die Bewegungen der Carliſten herrſchl im Allge⸗ 
meinen noch wenig Klarheit; Dorre aray und 
Mendiri ſollen am 15 Mai mit 17 Bataillonen 
von Zornoſa abmarſchirt fein, um die Gebirgs⸗ 
päſſe, welche nach Eſtella führen, zu beſetzen. 
Dieſe Stadt, zur Reſidenz „König Carls“ auser⸗ 
koren, nachdem es mit Bilbao nichts geworden 
iſt, gilt gegenwärtig für ernſtlich bedroht, da Con⸗ 
cha von den 35 Bataillonen und 40 Kanonen, 
mit denen er in Miranda am Ebro eingetroffen 
il, ſchon einen Theil in die Rioja vorgeſchickt 
hat, und zwar, wie man glaubt, um von dort eine 
Schwenkung gegen Eftella zu machen. 

— — — — 


Provinzielles. 


Oſterode, 22. Mai. (O. C. Verſpätet). 
Von dem herrlichſten Wetter begünſtigt, entwi⸗ 
ckelte ſich am geſtrigen Tage ſchon von früheſter 
Stunde ab ein Leben und Treiben, wie es 
Oſterode in dieſer Weiſe wohl noch nicht geſehn 
hat. Die Straßen wogten von Menſchen, Equipaden 
rollten, dazwiſchen ächzten ſchwere Laſtwagen mit Vieh 
und Maſchinen aller Art, denn wiewohl ſchon 
in den letzten Tagen der Ausſtellungsplatz und 
die Gebäude mit mancherlei Geräthſchaften be 
ſtellt waren, fo blieben die Hauptſachen doch für 
die Frühſtunden des eigentlichen Ausſtellungsta⸗ 
es vorbehalten. — Der Platz ſelbſt iſt ſo gün⸗ 
tig gelegen, wie ihn wohl ſelten eine Stadt ſo 
ſchön wird aufweiſen können. Von dieſer Höhe 
herab genießt man eine herrliche Ausſicht über 
den Drewenz⸗ und Pauſenſee und das ſchöne 
Drewenzthal und hat zu ſeinen Füßen die Stadt. 
Dieſer Platz war nun der Culminationspunkt 
des ganzen Tages und vereinte Alt und Jung, 
Reich und Arm. Die Ausſtellung begann um 
9 Uhr Vorm. und wurde durch Läuten mit einer 
Glocke verkündet. Die Ausſtellungskommiſſion, 
beſtehend aus den Herren Heimendahl—Steen⸗ 
kendorf, v. Brandt — Schloß Oſterode, Grafen 
Richard zu Dohna —Cöllmen, v. Frankenberg 
—Mörlen, A. Schmidt —Oſterode, Pel— 
Ludwigsberg, Stoppel —Bündtken und Zeiſing 
—Warweiden, begannen nun das Werk der 
Beſichtigung, was bis 12 Uhr dauerte; die Ma⸗ 
ſchinen waren von 10—12 Uhr in Thätigkeit, 
von da ab begann die Vertheilung der Prämien 
und die feſtliche Vorführung der prämiirten Pferde 
und Rinder. Um 2 Uhr fand die Verlooſung 


wollte er zu ihr kommen, wollte werben um ihre 
Hand und ſie ſollte als ſeine Braut jenes Glück 
koſten, welches ihr als das höchſte erſcheinen mußte. 
Sie hatte am Abend vorher der Madame Beh⸗ 
rens Heart, daß fie am Morgen nicht kommen 
würde und ſie deshalb im Voraus um Entſchuldi⸗ 
gung gebeten. Als ſie ſich nun nicht wie gewöhnlich 
zum Ausgange rüſtete fragte die alte Hellberg: 
„Eva, mein Kind, es iſt Zeit, Du mußt 
ehen, und ich ſehe noch nicht, daß Du Dich 
45 machſt, wie kommt das?“ 
„Ich bleibe heute bei Dir,“ war die Ant⸗ 
8 


„Bei mir?“ fragte die Alte, „Du weißt 
doch, daß ich Dich entbehren kann, weil es ſein 
muß, Du weißt, daß Lea bei mir vorſpricht; 
warum willſt Du den Arbeitstag verſäumen?“ 

Eva trat näher und ſagte: 

„Mutter, ich wollte es Dir längſt ſagen, 
aber bis jetzt mußte ich immer ſchweigen, nun 
aber darf ich Dir Alles geſtehen. Es iſt Jemand 
da auf der Erde, der mich liebt, den ich ſo un⸗ 
endlich lieb habe, daß ich Dir's gar nicht ſagen 
kann, und der will heute kommen und Dich fra⸗ 
gen, ob ich die Seine werden ſoll, ob Du uns 
Deinen Segen geben willſt, und nicht wahr, 
wenn er kommt, Du giebſt uns Deinen Segen 
und biſt ſo gut, wie Du bisher immer gegen 
mich warſt?“ 

Die Alte ſah das blühende, junge Mädchen, 


eutederen Augen in wunderbarer Schöne erglänzten, 


in Gegenwart eines Notars ſtatt und darauf das 
Pferderennen, was für das geſammte Publikum 
entſchieden die größte Anziehungskraft ausübte. 

Mit Pferden waren 66 Stände beſtellt, 
meiſt herrlichen, edlen Thieren und Te ſich 
beſonders aus die von Jäskendorf (Graf v. Fin⸗ 
kenſtein), Mörlen — v. Frankenberg, Steenken⸗ 
dorf — Heimendahl, Schrengen — Raſtenburg 
Schlick. — Unter dem Rindvieh bildeten die 
Nummern 169—178 Shorthorn Stiere und 
Kühe aus Sillginnen — Graf v. Egloffſtein 
eine wahre Zierde, doch ſtellte auch unſer Kreis 
ein vorzügliches Contigent, ſo ganz beſonders 
Hardt⸗Schildeck Nummer 116 — 123, worunter 
eine zwei Jahre alte Shorthorn Färſe mit der 
ſilbernen Medaille gekrönt, eine hoͤchſt impoſante 
Erſcheinung bildete. — Schafe und Schweine 
waren in Menge, unter letzteren oft recht un⸗ 
förmliche Geſtalten. Unter den Maſchinen, Pro⸗ 
dukten und Geräthen fanden wir nicht gerade 
etwas Neues, wie wohl praktiſche Sachen aller 
Art recht lebhaft gekauft wurden. Etwas Neues 
war „Fehrmanns elaſtiſcher (Patent) Zugapparat 
für Fuhrwerke,“ eine ganz neue Erfindung, welche 
ihres praktiſchen Werthes wegen, die ihr geſchenkte 
Beachtung auch in vollem Maße verdient. 

Die Ausſtellung und ebenſo die Arangements 
vom Comits verdienen nach jeder Richtung hin 
die vollſte Anerkennung, und wenn wir eins da⸗ 
bei zu erinnern haben, ſo iſt es nur die zu kurz 
bemeſſene Zeit. Es war unmöglich in wenigen 


Stunden die Sa und Vielſeitigkeit der Ob⸗ 


jekte zu prüfen. Kaum hatte man flüchtig einen 
Rundgang gemacht, als die Glocke die Prämii⸗ 


rung der Pferde und Rinder verkündete. Da 
konnte ſich das Auge an dieſen impo⸗ 
ſanten Geſtalten in der That weiden, 


es waren Augenblicke angenehmer Erholung 
nach der vorhergegangenen Anſtrengung, aber eben 
auch nur Augenblicke, denn abermals zeigte die 
Glocke die Verlooſung an. Tauſende drängten 
ſich um das Glücksrad, mit ihren Nummern be⸗ 
waffnet, um vielleicht nach bangem Harren — 
eine Alpenroſe — ja, deren gab es eine Maſſe, 
zu erlangen. Doch waren auch anſehnliche Ge⸗ 
winne. Den Hauptgewinn, einen Wagen, er⸗ 
hielt ein nicht gerade bemittelter Krugbeſitzer u. 
verkaufte denſelben gleich für 120 Thlr.; andere 
Gewinne, wie eine Färſe, Geſchirr, Sattelzeug 
etc. waren auch lohnend genug, nur mußte man 
ſie eben gewinnen. Wir waren übrigens recht 
froh, als dieſe Procedur beendet war, denn ein⸗ 
mal ſind wir für dergleichen Spielchen niemals 
eingenommen geweſen, andererſeits waren wir 
auf das darauffolgende Pferderennen viel geſpann⸗ 
ter, zumal das Programm eine ſtattliche Geſell⸗ 
ſchaft von Sportmännern mit edlen Pferden an⸗ 
zeigte. 

Bei dem Flachrennen betheiligten ſich die 
Herren Zeiſing —Warwiden Fuchsſtute, Baron 
v. der Golz —Kallen, braune Stute, Baſſgeige, 
Hr. Kautz—Schmückwalde, ſchwarze Stute, Pe⸗ 
pita, Lieutenant Leichtner (Inf.⸗R. No. 43) 
braune Stute, Lieutenant Geismer, ſchw. Stute, 
Pallas, L. v. Behr — Wittichwalde, Schimmel: 
ſtute und Lieutenant v. Biberſtein, br. Wallach. 
Bei dieſem Rennen erhielt den erſten Preis Lieu⸗ 
tenant Leichtner vom Inf. Reg. 43. Wiewohl 

r. 1 mit ſeinem eleganten Renner den 
übrigen Reitern weit voraus war und nach ein⸗ 
ſtimmiger Beurtheilung von Kennern in gerader 
Richtung auch entſchieden Sieger geblieben wäre, 
ſo konnte er eine ſcharfe Ecke nicht einhalten u. 
unterlag. Leider ſind kurz vor dem Ziele auf 
friſch gepflügtem Kartoffelfelde zwei Reiter ge⸗ 
ſtürzt, wobei ein Pferd, eine prachtvolle Fuchs⸗ 
ſtute, auf der Stelle todt blieb. — Weit inter⸗ 
eſſanter war das nun folgende Rennen — 
steeple chase, — das Bauernrennen mußte der 
geringen Betheiligung wegen ausfallen, — es 
ritten die Herren v. Behr — Wittichwalde, br. 
Wallach, Amico, v. Heimendahl — Steenkendorf, 
Stute, Terrara, Graf R. Dohna, Fuchswallach, 
Vogelfänger, v. Sauken, Stute, Turda, Duglaß, 
Wallach, Geyk, Rittmeiſter v. Ziegler, Wallach, 
v. Reibnitz, br. Stute, Oaſe. — Die Tour ber 
trug etwa ½ Meilen und war nur der ges 


eine Zeitlang ſtill an. Ihre Augen füllten ſich 
mit Thränen. ; 

„So ging es mir auch einſt,“ ſagte fie, 
„ad ich jo war wie Du. So ſtand ich au 
vor dem Glück wie Du, aber daſſelbe hat mi 
verlaſſen, es ging anders, als wie ich dachte; 
es kamen Menſchen, die ſtellten ſich zwiſchen 
mich und mein Glück und ſchlugen es in Trüm⸗ 
mer. Ich will thun, wie Du bitteſt, ich will 
Dir und ihm meinen Segen geben, wenn er 
gut, wenn er Deiner werth iſt.“ 

„Du wirſt ihn kennen lernen,“ ſagte Eva, 
„Du wirſt ſehen, wie gut er iſt,“ und nun be⸗ 
gann ſie zu plaudern und erzählte, wie ſie ihn 
hatte kennen lernen, wie ſie mit ihm zufammen- 
gekommen war und wie ſie de von Tag zu 
Tag hätte lieber gehabt, wie fie gar nicht von 
ihm laſſen könnte und wie er geſtern geſagt hätte, 
daß ſie ganz die Seine werden ſollte. 

Das heitere Geplauder wirkte eigenthü'nlich 
auf die alte Frau ein, ſie richtete die Augen 
auf das Bild, welches ihr gegenüber hing, ſie 
nickte hin und wieder mit dem Kopfe, als wenn 
I fagen wollte: ja, ja, ſo ift es, dann fragte 


ie: „Heute will er kommen?“ 

„Heute kommt er,“ ſagte Eva, „denn er 
hält, was er verſpricht.“ ; 

Eva machte ſich zu thun, fie ordnete, fie 
ſtellte Alles zurecht, dann änderte fie wieder, als 
wäre Alles nicht gut genug, den Geliebten zu 
empfangen. Bald machte He ch bei den Blu⸗ 
men vor dem Fenſter zu ſchaffen, bald wiſchte 


ringſte Theil feſter Weg, der aber auch mit Hin⸗ 
derniſſen, wie Gräben und Zäunen verſehen war, 
der übrige Theil war Getreidefeld mit, wie ein⸗ 
zelne Herren meinten, famoſen Hinderniſſen, dar 
unter eine tiefe, ſteile Schlucht mit einem 
8 Fuß breiten Graben. Für viel gefährlicher 
wurde indeß der friſche Kartoffelacker gehalten, 
in welchen die Pferde bis an den Leib einſanken, 
Der unbeſtrittene Sieger war diesmal v. Behr 
Wittichwalde mit ſeinem Amito. Gleich bei 
eginn des Rennens ließ er die übrigen Reiter 
weit zurück und überwand die Hinderniſſe mit 
einer Eleganz, die Roß und Reiter alle Ehre 
machten. Weit voraus kam er daher auch, von 
tauſendfachen Hurrahs begrüßt, wenn auch ohne 
Mütze am Ziele an, was um jo mehr anzuer⸗ 
kennen iſt, als ſich unter den Reitern ein in 
Hoppegarten bei Berlin allgemein gefürchtete 
Sportmann befand, welcher dort regelmäßig 
Preiſe davon trägt. — Es war dies ein ſelten 
ſchönes Schauſpiel, und gewährten die Herren 
in ihren Jokeianzügen auf den ſtolzen Thieren 
einen um jo impoſanteren Anblick, als derſelbe 
für den größten Theil des Publikums den Reiz 
der Neuheit hatte. — 5 
Die Uhr war lange Fünf durch, u. es machte 
ſich allgemein das Bedürfniß fühlbar, nunmehr 
den letzten Punkt der Tagesordnung zu erledigen / 
die Magenfrage. Ein feſlich dekorirter Speicher 
an welchen für dieſen — eine Küche angebaut 
wurde, verſammelte über 300 Perſonen zu einem 
ſolennen Diner. Auch hierbei iſt dem Reſtau⸗ 
rateur (Hrn Arenz aus Thorn) die vollſte Anerken⸗“ 
nungzu zollen, die Speiſen u. Getränke waren gut u. 
die Bedienung ließ auch an nichts fehlen. Uebrigens 
leifteten die Reſtaurationen auf den Platze auchalles 
Mögliche, und wenn die tauſende von Menſchen 
nicht alle gleich und ſchnell bedient werden konn⸗ i 
ten, jo war das eben unmöglich, doch Noth durfte 
Niemand leiden. N 
Es was ein fröhliches, munteres Leben, von 
keinen unangenehmen Störungen unterbrochen, 
und wenn im Laufe des Tages zwei kurze Ref 
genſchauer den Sonnenſchein verdunkelten, ſo 
wurde dadurch das Feſt nur erhöht; man ſah 
die bunteſten und koſtbaren Toiletten durchein⸗⸗ 
ander fliegen und Schutz ſuchen, und kaum war] 
dieſer erreicht, ſo war auch der Regen vorüber. 
Selbſt die Wohnungsfrage, welche dem 
Comite noch in den letzten Tagen, viel zu 
ſchaffen machte, wurde in durchaus befriedigender 
Weiſe gelöſt, und wenn einzelne Privatzimmer auch 
theuer bezahlt werden mußten, jo wurden ſie 
doch geſchafft, und wir können jetzt nach beende 
tem Feſte nur mit 1 auf den Tag 
zurückblicken und ſowohl dem Comite als auch 
den Ausſtellern, die N in ſo reger Weiſe 
betheiligt hatten, Dank wiſſen, und nur 
noch den lebhaften Wunſch aussprechen, es möchte 
ſich dieſer Tag in Oſterode öfter wiederholen. 
Inowraelaw, den 26. Mai. (Land⸗ 
wehtvercin.) Am 16. d. Mts. fand bierſelbſt 
im Lewinſohn'ſchen Saale eine ſehr zahlreich be? 
ſuchte Verſammlung von Angebörigen des Br 
urlaubtenſtandes und des Landfturmes ſtatt, um 
über die Bildung eines Landwehr⸗Vereins, wie 
ſolche Vereine ſchon in vielen Städten Preußens 
und insbeſondere auch in der Provinz Poſen be⸗ 
fteben, zu berathen. Auf den Wunſch der Ver“ 
ſammlung führte der Premier- Lieutenant der 
Landwehr und Kreiszgerichtsrath Mäckelburg 
den Vorſitz und gelangte man nach mehrſtünd igen“ 
eingehenden Debatten zu dem erfteulichen Re 
ſultat, daß die Statuten des Vereins feſtgeſetzt 
wurden, die Auweſenden ſich als Mitglieder ein? 
zeichneten und der Verein ſich durch Wahl des 
Vorſtandes konſtituirte. Kreisgerichtsrath 
Mäckelburg wurde zum Vorſitzenden Rechtea 
walt Triepck⸗, Kreitztichter Haber, Sattlermeiflt- 
Razinski, Lebrer Schulz, Konditor Krzewinsk 
und Maler Wandel zu Mitgliedern des Vol 
ſtandes erwählt. Der neugegründete Verein 
ſandte ſogleich dem Landwehrvercin zu Bromberg 
auf tel⸗graphiſchem Wege ſeinen kameradſchafte 
lien Gruß. Die Aufgabe und der Zweck del 
Vereins beſteht feinen Statuten nach in det 
Erhaltung und Förderung des kameradſchaftlichel 
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fie an den armſeligen Möbeln, als wenn Staub 
darauf läge, aber krotz der Kleinheit der Woh 
nung, trotz der Armuth war Staub nicht zu 
finden, das hielt Lea in Ordnung, wenn fie da 
war und mit der Kranken ſprach. 
Stunde auf Stunde verrann, es mochte ge⸗ 
gen Mittag ſein und er kam nicht. 
„Hatte er Dir nicht geſagt, wann er ko 
men wollte?“ fragte die Alte. I 
„Er fagte, daß er mit dem Früheſten di 
ſein werde,“ erwiederte Eva, „er muß jeden A 
genblick kommen.“ 
Und wieder ſchritt der Zeiger der Uhr u 4 
barmherzig weiter, aber er kam nicht, mit jede“ 
Minute wurde Evas Herz ſchwerer und als d 
Alte leiſe wie in Gedanken vor ſich hin jagt 
„Er kommt nicht, er wird vergeſſen haben, wa 
er ſagte, denn warum ſollte er einem armen 
Mädchen Wort halten?“ da brach Eva in Ihre 
nen aus, und als gar die Mittagszeit vorübel“ 
gegangen war, als der Nachmittag vorübergin 
und es Abend werden wollte, da ſah ſie ein 
daß fie in allen ihren Hoffnungen getäuſcht | 
und ſtatt des Glückes, das ſie erwartet, 
Trauer bei ihr eingekehrt, Trauer über zu Gru 
de gegangene Hoffnungen, denn das war das 
ſte Mal, daß er br gegenüber ſein Wort ni 
gehalten hatte, und als nun gar die alt 
mit bittern Worten ſagte, daß das der Lauf 
Welt ſei, glaubte fie verzagen zu müſſen. 
Sort). folgt. 


Strelno bereits in's Auge gefoßt ift. 
meradſchaftliche Geiſt wird auch die verſchiedenen 


Geiſtes. Zu dieſem Zweck werden Zuſammen⸗ 
känfte der Kameraden ſtattfinden, in denen Vor⸗ 


träge, ſowie in heiterer Geſelligkeit die in den 
militätiſchen Dienstjahren und den Feldzügen 


gewonnenen Beziehungen, Erinnerungen und 
Erfahrungen gepflegt und entwickelt werden 
ſollen; ferner werden befontere, patriotiſche Feſte 
gefeiert werden, an denen auch die Familien der 
Vereins mitglieder participiren. Königsgeburtstag 
und der Jahrestag der Schlacht von Gravelotte, 
der 18 Auguſt find für dieſe Feſte in Ausſicht 
genommen. Dann ſollen die bedürftigen Familien 
von Vereinsmitgliedern, welche zur Fahne ein⸗ 
berufen find, aus der Vereinskaſſe unterſtützt 
und endlich ſoll den verftortenen Kameraden ein 
anſtäadiges und feierliches Leichenbegängniß 
bereitet © werden. Das lebhafte vielſeitige 
Jutereſſe bei der Bileung des Vereins läßt auf 
eine weitere zahlreiche Beibeiligung und erfreu⸗ 
liche Zukunft hoffen. Es wäre recht ſehr er⸗ 
wünicht, wenn auch von den übrigen Städten 
des Kreiſes und vom Lande eine recht lebhafte 
Betheiligung an dem Landwehrverein ſtattfinden 
möchte. Ill die Mitzliedeizahl groß genug, To 
können ſich ja an geeigneten Orten ſelbſtſtändige 
Vereine abzweigen, wie dies für die Stadt 
Der ka⸗ 


Vereine unter einander verbinden und auch ein 
Organ in der Preſſe beſteht bereits für die In⸗ 
tereſſen der Landwehrvereine, ſowie des Beur⸗ 
laubtenſſandes der Provinz Poſen überhaupt, 
nämlich die „Peſener Landwehr Zeitung“, welche 
in deulſcher und polniſcher Sprache zu Poſen 
eiſcheint. — 
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Ver ſchiedenes. 


— Der Theater⸗Director L'Arronge, welcher 
fih vergangenen Winter zum Kurgebrauch in 
Wiesbaden aufhielt, iſt in Uckerath geſtorben. 


Ein Sohn des Verſtorbenen, der dramatiſche 


Schrifiſteller, iſt gleichfalls Theater Director in 
Breslau. 

Der am 18 d. von Oran nach Algier abge⸗ 
gangene Eiſenbahnzug traf ſechs Stunden zu Ipäı 
ein, weil er durch — Heuſchrecken aufgebalten 
worden war. Die Räder des Zuges waren mit 
einer dicken Lage zerquetſchter Heuſchrecken bedeckt. 

Petersburg. Zu den biefigen Beſtändeu 
der Petersburgei-Warſchauer Bahn ſollen coloſſa— 
le Unterſchleife — man ſpricht don 2 Millionen 
Rubel — entdeckt ſein; der Director. der Bahn, 
Alquce, iſt entlaſſen. . AN 

Conſtantinopel, 26. April. Nach Mitthei⸗ 
lungen aus Bagdad hat ein zweites Austreten 
des Tigris ſtattgefunden, in Folge deſſen das 
Land in einer Entfernung von über drei Meilen 
nordwärts von Bagdad überſchwemmt wurde. 
Die Gewäſſer dehnen ſich immer weiter aus und 
bedrohen die Stadt. Man trifft in Eile Schutz⸗ 


maßregeln. 


Lokales. 


— Dle Etats der ſtädtiſchen verwaltung. (Forſetzung). 

Das Krankenhaus, fein Etat und feine Verwaltung. 
Die im Ganzen auf 8548 Thlr. veranſchlagte Ein⸗ 
nahme des ſtädtiſchen Krankenhauſes ſetzt ſich aus 7 
verſchiedenen Titeln zuſammen, von denen jedoch der 
I. (an beſtändigen Gefällen), II. (Revenüen von 
Grundeigenthum) und VI. extraordinäre Einnabmen) 
zuſammen nur 52 Thlr. verzeichnen, auch Titel V. 
(Beiträge der Geſellenkaſſe und der Abonnenten) nur 
400 Thlr. in Anſatz bringt, und zwar 200 Thlr. aus 
der Geſellenkaſſe, aus welcher für ihre Theilnehmer 
pro Kopf wöchentlich 1 Sgr. gezahlt wird, und gleich⸗ 
falls 200 Thlr. von Dienſt⸗ und Arbeitsherrſchaften, 
welche für jeden der Dienſtboten oder Arbeiter, für 
welche fie ein Abonnement abgeſchloſſen haben, jqähr⸗ 
lich 1 Thlr. zahlen. Dieſe 4 Titel zuſammen ge⸗ 
währen aifo nur etwas mehr als ½09 der ganzen, zur 
Unterhaltung der Anſtalt und der in ihr Verpflegten 
erforderlichen Summe. Dieſe fließt alſo der Haupt⸗ 
ſache nach aus drei anderen, unter Titel III., IV. und 
VII. aufgeführten Quellen. Titel III. verzeichnet die 
der Anſtalt gehörigen Capitalien und deren Zins⸗ 
ertrag, welche ſich im Ganzen auf 15730 thlr. 10 far. 
an Capitalien belaufen, die 912 Thlr. jährliche 
Zinſen gewähren, Der Ertrag für 1871—1873 wies 
nur 14,618 Thlr. 20 Sgr. Capital mit 729 Thlr. 13 
Sgr. Zinſen nach, das Capital der Anſtalt bat alſo 
um 1111 Thlr. 20 Sgr., die Zinſen um 182 Thlr. 
17 Sgr. zugenommen. Titel IV. berechnet die Ein⸗ 
nahmen an erſtatteten Verpflegungs-, Kur⸗ und Bes 
gräbniß⸗Koſten auf 5600 Thlr., während der Etat 
187173 dafür nur 2836 Thlr. alſo 2764 Thlr. weniger 
aufführt. Dagegen iſt in Titel VII. der Zuſchuß aus 
der Kämmerei⸗Kaſſe jetzt nur mit 1584 Thlr. ange⸗ 
fett, d. i. 666 Thlr. weniger als für 1871-73, wo 
dafür 2250 Thlr. angenommen waren. 
Bevor wir nun zu den Ausgaben übergehen’ 
welche das ſtädtiſche Krankenhaus erfordert, wollen 
wir unter Benutzung einer uns von befreundeter 
Seite zugegangenen, aus authentiſcher Quelle ſtam⸗ 
menden Mittheilung über das Krankenhaus, dieſe 
Anſtalt des näheren beſprechen, und hoffen dadurch 
manche noch aus früherer Zeit her herrſchenden Ir⸗ 
thümer und Vorurtheile berichtigen und beſchwichtigen 
zu können. 

Der Zuſtand, in welchem ſich nach räumlichen 
Verbältniſſen, baulicher Beſchaffenheit, innerer Aus⸗ 
ſtattung und Einrichtung die Anſtalten eines Ortes 
für öffentliche Krankenpflege befinden, giebt wenigſtens 
nach einer Richtung hin einen ſehr deutlichen Hin- 
weis auf den in de Stadt und ihren Behörden wal⸗ 
tenden Geiſt. Thorn kann ſeit der vor mehreren 
Jahren geſchehenen Erweiterung dieſen Hinweis ge⸗ 
troſt gelten laſſen, denn ſeitdem hat das hieſige 
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Eu 


ſtädtiſche Lazareth eine Ausdehnung und Einrichtung 


erhalten, welche auch den ſteigenden Bedürfnieſſn 
eines ſo verkehrsreichen, mit dem großen Nachbar⸗ 
lande in ununterbrochener lebhafter Beziehung ſtehen⸗ 
den Handelsplatzes völlig gerecht zu werden im Stande 
ſt. Die Geſammtzahl der Betten, auf welche die 
Anſtalt eingerichtet iſt, beträgt 120, kann jedoch im 
Fall des Bedürfniſſes raſch vermehrt werden. Die 
Vergrößerung der alten ſeit langer Zeit beſtehenden 
Anſtalt war durch äußere Nothwendigung geboten, 
die Verbeſſerung der inneren Einrichtung und Ver⸗ 
waltung aber iſt das Werk der Humanität, mit 
welcher die Vertreter der Stadt bereitwillig und um⸗ 
ſichtig Sorge für die Anſtalt getragen haben. Ins⸗ 
beſondere hat ſich die mit dem 1. Mai 18873, 
alſo vor etwas mehr als einem Jahre bewirkte 
Reorganiſation der Krankenpflege ſegensreich erwieſen, 
welche mit jenem Tage an 4 Diakoniſſen aus Königs⸗ 
berg übertragen wurde, denen die Krankenwärter, 
Hausdiener ꝛc. ꝛc. wie das geſammte Wirthſchafts⸗ 
Perſonal untergeordnet ſind. Unter den 4 Schweſtern 
iſt eine vollſtändig als Apothekerin ausgebildet und 
verſieht die im Krankenhauſe eingerichtete Dispenſir⸗ 
Anſtalt ſelbſtſtändig, eine ſteht der Hauswirthſchaft 
vor und zweie leiten und beſorgen auch ſelbſt die un⸗ 
mittelbare Pflege der Kranken. Anregend und er⸗ 
muthigend hat auf die Schweſtern wie auf das ge⸗ 
ſammte Perſonal der Anſtalt die lebhafte Tbeilnahme 
gewirkt, welche der Herr Oberbürgermeiſter, auf 
deſſen Anlaß die Umwandelung in der Krankenpflege 
eingetreten iſt, dieſen und den Angelegenheiten der 
Anſtalt überhaupt jederzeit bekundet hat. 5 

Das ſtädtiſche Krankenhaus iſt freilich nicht mit 
dem oft mehr prunkenden als nützlichen Comfort 
ausgeſtattet, welchen einzelne reich dotirte kliniſche 
Anſtalten, und andere theils vom Staate, theils 
von reichen Woblthätern ausgeſtattete, theils in Spe⸗ 
culation zur Aufnahme ſehr vermögender Kranken 
getroffene Einrichtungen ihren Benutzern zu bieten 
vermögen; daß dies zur Zeit noch nicht möglich iſt, 
liegt auf der Hand. Es mußte hier erſt das Noth⸗ 
wendige und wirklich zweckmäßige geſchaffen werden, 
und dieſes machte ſchon ſehr bedeutende Opfer für 
die Commune nothwendig, iſt aber jetzt erreicht. 
Auf einer ſolchen Grundlage aber läßt ſich ohne 
Schwierigkeit weiter bauen, und ſchon gegenwärtig 
entſpricht die Einrichtung zum Theil auch den An⸗ 
ſprüchen verwöhnter Kranken. Auch mehrt ſich in 
neuerer Zeit die Zahl der Leidenden aus den gebil⸗ 
deten Ständen, welche jedesmal bei ihrer Entlaſſung 
aus der Anſtalt, in die ſie freiwillig eintraten, dieſer 
ihren Dank und ihre volle Zufriedenheit ausgeſpro⸗ 
chen haben. (Fortſ. folgt.) 

— Muſeum. Seit einigen Tagen übt das, deutſche 
Muſeum“ des Herrn Friedrich Upphoff auf dem 
Neuſt. Markt hier lebhafte Anziehungskraft aus. Die 
Bilder find wirklich gut und korrekt gezeichnet, die 
Kolorirung iſt kunſtgerecht, die Perſpeetive ausgezeich⸗ 
net und die Beleuchtung angemeſſen; rechnet man 
nun noch hinzu, daß uns in täuſchender Naturtreue 
der Induſtriepalaſt in Wien, die Zuſammenkunft der 
drei Kaiſer in Berlin, die Uebergabe Napoleons nach 
der Schlacht von Sedan, das Siegesdenkmal in Ber⸗ 
lin, die Gefangennahme Napoleons bei Sedan, große 
Schlachten aus dem letzten franzöſiſchen Kriege vor⸗ 
geführt werden, dann iſt der äußerſt lebhafte Beſuch 
erklärlich, zumal das Entree auf den beſcheidenen 
Preis von 1 Sgr. 6 Pf. pro Perſon normirt iſt; — 
möge ſich deshalb Niemand durch dieſen billigen 
Eintrittspreis von dem Beſuche des wirklich ſehens⸗ 
werthen Panoramas abhalten laſſen. 

waſſerſchaden. Daß das zu ſo ungewöhnlicher Zeit 
und in ſo ſtarkem Grade eingetretene Hochwaſſer 
vorüber gehen werde ohne Schaden anzurichten, war 
nicht zu hoffen; und es ſind denn auch bereits aus 
den Niederungen rechts wie links vom Strome Mel⸗ 
dungen von Beſchädigungen und Bitten um Hülfe 
hier eingegangen. Nach einer Anzeige des Hofbeſitzers 
Heinrich Lau in Garnowo iſt am 24. Mai Mor⸗ 
gends der Damm vom Hochwaſſer durchbrochen u. in 
Folge deſſen ſind ſeine ſämmtlichen Wieſen u. Hütun⸗ 
gen ſo tief unter Waſſer geſetzt, daß er nach Ablauf 
deſſelben im günſtigſten Fall vier Wochen zu thun 
haben wird, um mit Aufbietung aller ſeiner Kräfte 
ſeine Ländereien wieder benutzbar zu machen. Eine 
gleiche Anzeige iſt von andern Einſaſſen aus Czar⸗ 
nowo, namentlich von dem Hofbeſitzer Neubauer den 
ſtädtiſchen Behörden zugegangen und gleichzeitig von 
ihnen die Erlaubniß nachgeſucht, da es ihnen an 
Futter für ihr Vieh fehlt, daſſelbe gegen angemeſſene 
Zahlung im Forſtrevier Steinort auf die Weide trei⸗ 
ben zu dürfen, was ibm auch einſtweilen bewilligt 
iſt. Auch nach einer Kämpe oberhalb Gurske wurde 
von hier aus auf Bitte der betreff. Bewohner ein 
Prahm zur Bergung von Menſchen und Vieh ge⸗ 
ſchickt. Weshalb ſich die Leute nicht an das Deichhaupt⸗ 
amt, welches doch zunächſt verpflichtet iſt für die 
Sicherheit der Niederung zu ſorgen, ſondern an die 
ſtädtiſche Bebörde mit dem Geſuch um Hülfe gewen⸗ 
det haben, iſt nicht angegeben. Jedenfalls iſt es als 
dankenswerth anzuerkennen, daß die Stadt die Hülfe, 
zu welcher fie nach Einſetzung eines beſonderen Deich 
amtes nicht mehr verpflichtet iſt, doch ſofort auf das 
bereitwilligſte gewährt hat. Aehnlich wie aus Czar⸗ 
nowo hierher iſt von Bewohnern des linken Weich⸗ 
ſelufers an die Regierungen zu Marienwerder und 
zu Bromberg telegraphiſch das Geſuch gerichtet, und 
von dieſen Behörden bis auf weiteres gewährt, das 
Vieh aus den überſchwemmten Grundſtücken im kgl. 
Forſt weiden zu laſſen. Was ſeitens des Deichamts, der 
Amtsvorſtände und der Kreisbehörde zur Abwendung 
von Noth und Gefahr geſchehen iſt, werden wir be⸗ 
ae fo bald wir genaue Kenntniß davon erhalten 
haben. 

— Unvorfihtigkeit und verwundung an der Grenze. 
Ein Sergeant und ein Soldat von der hieſigen Ar⸗ 
tillerie gingen am 1. Feiertage zuſammen nach Lei⸗ 
bitſch, auch an die Grenze, wo der Sergeant dem dort auf 


* 
Poſten ſtehenden ruſſiſchen Soldaten eine Cigarre gab 
und deſſen Gewehr beſichtigte, dieſes in die Haud 
nahm, Griffe daran machte u. ſ. w. — (nach ruſſiſchem 
Reglement iſt es nicht ſo ſtreug, wie bei dem preu⸗ 
ßiſchen den Schildwachen verboten ihr Gewehr aus 
der Hand zu geben.) — Bei ſeinen Verſuchen legte der 
Sergeant das Gewehr auf Schußweiſe an, und zwar 
gerade in der Richtung auf die Thür des Zollkam⸗ 
mergebäudes, nicht bedenkend, daß das Gewehr doch 
wohl geladen ſein könne, drückte der Sergeant auf 


das Schloß und der Schuß entlud ſich gerade in dem 


Augenblick als aus der Thür des Zollamtes ein Un⸗ 
terbeamte heraustreten wollte, dem die Kugel in 
und durch den Unterleib ging. Der Soldat entrann 
ſofort, der Sergeant aber wurde von den ruſſiſchen 
Grenzwächtern feſtgehalten, indeſſen an den ſchleunigſt 
herbeieilenden preuß. Gensdarmen auf deſſen Vermit⸗ 
telung ausgeliefert und nach Thorn zurückgeſendet. 
Das weitere wird die Unterſuchung ergeben. 

— Befgeid. Die Einſendung des Hrn. J. Pf. 
eignet ſich nicht zur Aufnahme in unſer Blatt, und 
können wir Herrn J. Pf. nur anheimſtellen, ſich mit 
ſeiner Beſchwerde an den Herrn Polizei⸗-Commiſſarius 
zu wenden, der, wenn dieſelbe gegründet iſt, gewiß 
Abhülfe ſchaffen wird. 

— Qterariſches. Das fo eben in der Buch⸗ 
handlung von Ferd. Beyer vorm. Th. Theile zu 
Königsberg erſchienene 3. Heft des 11. Bandes 
der „Altpreußiſchen Monatsſchrift' neue Folge, 
(der Neuen Preuß. Provinzialblätter 4. Folge), heraus⸗ 
gegeben von Rudolf Reicke n. Ernſt Wichert enthält: 
Abhandlungen: Ueber Kant's Idee vom böchſten 
Gut. Habilitations⸗Vorleſung, gehalten den 13. März 
1874 an der Königl. Albertus⸗Univerſität zu Königs⸗ 
berg von Dr. Emil Arnoldt. — Bon: ewigen Frieden. 
Rede am 22. März 1874 in der Aula der Univerſität 
gehalten von Ludwig Friedländer. — Der Orden 
zum grüuen Palmbaum in Danzig. Eine Grün⸗ 
dungsgeſchichte aus dem 18. Jahrhundert. Nach 
urkundlichen Quellen mitgetheilt von Robert Schück. 
— Lubbe's Chronik. Ein Beitrag zur Culturge⸗ 
ſchichte Danzigs von Dr. Strebitzki. Kritiken und 
Referate: M. v. Neitſchütz, Studien zur Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte des Schafes. Von Hn. — H. v. H. 
auf T., Vorſchläge zur Beſeitigung der Maſſen-Aus⸗ 
wanderung. Von Hn. — Alterthumsgeſellſchaft zu 
Elbing. — Mittheilungen und Anhang: Die 
älteren Urkunden der Wallenrodt'ſchen Bibliothek in 
Königsberg. Mitgetheilt von Dr. M. Perlbach. — 
Ueber das Exemplar der Ephemeriden des Johannes 
Stöfler von 1531 von M. Curtze. — Rückblick auf 
das alte jetzt geſchwundene braunsberger Schloß. 
Von Prof. Dr. Bender. — Univerſitäts⸗Chronik 1874. 


Driefkafen. 
Eingeſandt. 

Nachdem wir ſchon vor 14 Tagen in Ihrer 
Zeitung laſen, daß die Herren Stadtverordneten ein 
Einſehen gehabt und die ſchleunige Herſtellung der 
Kegelbahn in dem Ziegelei⸗Gaſthauſe als nothwendig 
beſchloſſen, gaben wir uns der feſten Hoffnung bin, 
an den kühlen Maien- und Pfingſttagen endlich die 
gewohnte, erwärmende und der Geſundbeit zuträgliche 
Bewegung des Kegelſchiebens dort üben zu können. 
Leider ſind wir darin ſchmerzlich getäuſcht worden 
und blieb uns nur übrig, bei der andauernden Kälte 
ohne das erwartete Vergnügen eilig nach der Stadt 


zurückzukehren, denn die Rudera der alten verfaulten 


Bahn liegen noch da: ein Gräuel der Ber: 
wüſtung. Wer ſchiebt aber ſpäter gern Kegel bei 
die Hitze? Mehrere Kegelſchützen. 


Berlin. Das Hervorragende induſtrieller 
Leiſtungen jeden Gebietes erregt immer das Ge⸗ 
fühl der Hochachtung, und man iſt gerne bereit, 
den Fortſchritt in ſolchen Erzeugniſſen nicht al⸗ 
lein anzuerkennen, ſondern auch zur Verbreitung 
verdienter Anerkennung beizutragen. Nachdem 
die Jury der Wiener Weltausſtellung den Dampf⸗ 
Chocoladen und Deſſerts des Hauſes Gebrüder 
Stollwerck in Köln a. Rh. den erſten Preis zu⸗ 
erkannte, wurden demſelben die Lieferungen für 
die Feſtlichkeiten im Kaiſerpavillon der Ausſtel⸗ 
lung zu Theil und ſeitdem haben dieſe vorzüg⸗ 
lichen Erzeugniſſe faſt an allen deutſchen und 
vielen fremden Höfen Eingang gefunden. Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Oeſterreich, der König von Italien, der König 
der Niederlande, Seine Kaiſerliche und König⸗ 
liche Hoheit der Kronprinz des Deutſchen Rel 
ches und von Preußen, Ihre königl. Hoheiten 
die Großherzoge von Baden, Heſſen, Mecklen⸗ 
burg und Sachſen, der Kronprinz von England, 
der Kronprinz Humbert von Italien, der Fürſt 
Carl von Rumänien haben dem Hauſe die Hof⸗ 
lieferanten⸗Patente zuftellen laſſen, und jüngſt iſt 
ihm durch Se. kaiſerliche Majeftät den Sultan, 
laut Cabinetsſchreiben d d. Konftantinopel 22. 
Januar, die gleiche hohe Auszeichnung geworden. 
Auch die franzöſiſchen Nachbarn haben den Ge⸗ 
brüdern Stollwerck ihre Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagt, die Akademie für Handel und Induſtrie in 
Paris ernannte ſie zu Ehrenmitgliedern und er⸗ 
theilte ihnen die goldene Madaille. Unſtreitig 
können die Erzeugniſſe der Firma als die geſuch⸗ 
teſten ihrer Art in Deutſchland bezeichnet wer⸗ 
den; ohne theuerer zu ſein als jedes andere re⸗ 
elle Fabrikat, ſtehen dieſelben in ihrer Güte un⸗ 
erreicht da! Wir nehmen um ſo lieber Akt hier⸗ 
von, als es eine Branche betrifft, in welcher 
jeither die franzöſiſchen Produkte eine gewiſſe 
Priorität in Deutſchland behaupteten. 


Getreide-Markt. 

Chorn, den 26. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 80—85 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 123 Pfd. 85—88 Thlr., per 2000 P 
Roggen 62—64 Thlr. per 2000 Pfd. br 
Erbſen 55 -57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 34- 38 Thlr. pro 1250 Pfd. 


Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24 thlr. 
Rübk uch en 2½—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Bör szubericht. 
Berlin, den 26. Mal. 1874. 
Fonds: matt. f 
Russ. Banknoten 93½ 
Warschau 8 Tagge 
Pol&#:Pfandhr;'9°/ : „„ -.. 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 67 


Westpreuss. do 4% . 97 
Wers, d, „% 0 AU 
Posen. do. neue 4%. 94% 
Oestr. Banknoten 90½ 
Disconto Command. Anth, . . . 170 
Weizen, gelber: 
Mai. . * . . . . . . . 91 1/4 
Bene eee, . 81°%4 
Roggen: 
r / 
Ne r 
al ent- „ „ aa 
Beptüri-Dolbr., . +; ...2 70 Bu 
Rüböl: 
„ :, 6 0 en et 
Septbr.-October . . . x .....0. la 
Oectbr.-Nvbr. . 20 ½ 
Spiritus: 
106017... c EEE 
ß ae 
23— 8 


„ A u. oe 
i Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


2... — . —— 


Preußiſche Fonds, 


Berliner Cours am 23. Mai. 
Conſolidirte Anleibe 4½% , - 105% bz. G 
Staatsanleihe von 1859 4½% verſchied. 101 bz. G 

do. 4% verſchied. 99% G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3 ½% 4. . 93 z. 
Präm.⸗Anleihe 1855 & 100 Thlr. 3½% 123% bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 87 G. 


do. do. % FORTE 
do. do. 4½¼%% 102% ©. 
Pommerſche do. 3½% . 85 ½8 bz. 
do. do. 4% . 957% bz. 
do. do. 4½% 102 bz. G 
Poſenſche neue do. 4 .. 94% bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 85½ B. 
do. do. 4% — 97¼ B. 
do. do. 47000 . 101¾ bz. 
do. do. II. Serie 5% . 106½ B. 
do. Neulandſch. 4% . 95/ G. 
do. do. 4½% 101% bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 98% G. 
Poſenſche do. r ds 
Preußiſche do. 4% . 98 ½ bz. 


DDL ——— —Z— —— f 
Meteorologiſche Beobacht age. 


Ort. 


7 Haparanda 339,4 3,0 1 bedeckt 

„ Petersburg 336,2 0,7 N. 1 bedeckt 

„ Moskau 328,6 3,4 NW. 4 Regen 

6 Memel 338,0 3,4 NO. I heiter 

7 Königsberg 337,2 4,5 ND. 1 heiter 

6 Putbus 335,5 6,5 SO. 4 beiter 
„Stettin 336,2 6,0 OSO. 2 heiter 
„Berlin 334,6 7,7 SO. 2 bedeckt 
Poſen 3318 5,6 N. 4 v. heiter 
„Breslau 330,1 7,7 SO. I heiter 

7 Brüſſel 331,6 11,0. SSO. 1 bewölkt 

6 Köln 331,8 11,8 ©. 2 trübe 4 
7 Cherbourg 332,0 10,0 NW. 1 regneriſch 
2 Havre 332,5 12,0 SO. 1 bewölft 

Station Thorn. 


23. Mai. erkennt. | Wind, B18. 


Anſ. 
2 Uhr Nm. 334,79 1,4 


O 2 bt. 
10 Uhr Ab. 334,61 5,8 NO 3 2 
24. Mai. e waodt 


6 Uhr M. 334,60 4,5 ONO 3oht. Thau 
2 Uhr Nm. 334,31 9,2 NO 2 hl. 

10 Uhr Abd. 334,81 3,3 NND 3 v.bt. 

25. Mai. 

6 Uhr M. 335,56 ONO. 3 z ht. 


3,9 
2 Uhr Nm. 335,93 11,5 
10 Uhr Ab. 336,31 4,4 
26. Mai. 
6 Uhr M. 3386,86 


NO 2 z. bt. 
NO 2b 
3,6 N 2bt. Nchts. — 0,4) 


Waſſerſtand den 24. Mai 15 Fuß 3 Zoll. 
Waſſerſtand den 25. Mai 17 Fuß 7. Zoll. 
Waſſerſtand den 26. Mai 17 Fuß „ Zoll. 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


(Verſpätet.) 
Warſchau, den 23. Mai. 
ftand Abeuds 7 Uhr 17 Fuß. 8 
Warſchau, 24. Mai. Waſſerſtand 1 
Uhr Vormittags 16 Fuß 4 Fu en - 
Warſchau, 25. Mai. Waſſerſtand x 
Nachmittags 14 Fuß 2 Zoll. W 
Angekommen 11 Uhr 38 Min. Vormittags. 


Warſchau, 26. Mai. 
uhr ah 4 0% 7 Ze. feen 


1 
1 


daher im eigenen Intereſſe aufs Neue 


Preussische Central-Boden- 


llaasenstein & Vogler. 


Sate 


Die Verlobung unſerer Nichte 
Emma Schulz mit dem Glaſermeiſter 
Herrn August Dressler, zeigen wir 
unſeren Freunden und Bekannten in 
Stelle beſonderer Meldung hiermit er⸗ 
gebenſt an. 

Thorn, den 24. Mai 1874. 
G8. Wolff, Fleiſchermeiſter 
nebſt Frau. 


Emma Schulz, 
August Dressler. 


Da bei der ſeitherigen Ueberfüllung 
ein großer Theil des Publikums noch 
nicht Gelegenheit nehmen konnte, das 
wiilkli h ſehensweithe 


Deutſche Muſeum 


auf dem Neuſt. Markt zu be⸗ 
ſuchen, ſo habe ich mich entſchloſſen, 
meinen Aufenthalt noch für die 
Dauer des Jahrmarktes zu ver 


y U} e 
ergmann's Viehpulver. 
Nach Allerhöchſter Kabinetsordre vom 29. Juli 
1857 und laut hoher Winiſterial⸗Verfügung des Wi⸗ 
niſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal-An- 
gelegenheiten, vom 10. Februar 1862, iſt mir das 
ſogenannte Viehpulver Baccai-Juniperi zum freien 
erkauf geſtattet. à Packet 10 Sgr. 

S. Bergmann, 
Droguerien⸗Waaren⸗Kaufmann in Breslau. 


Colorirung und kunſtgerechten Aus 
führung der Bilder ſelbſt zu über 
zeugen. Beſonders erlaube ich min 
das kunſtliebende Publikum auf das 
vortrefflich dargeſtellte Siegesdenk- 
mal in berlin ſowie die Ge⸗ 
angennahme Napoleons bei Sedan 
aufmerkſam zu machen. 

Indem ich feſt davon überzeugt 
bin, daß Jeder mein Muſeum 
äußerft befriedigt verlaſſen wird, 
ditte ich um recht zahlreſchen Beſuch 

N 


hoff. 


Sonntag, den 31. Mai er. wird 
Herr Prediger Stosch aus Danzig in 
der reformirten Kirche Gottesdienſt und 
Abendmahlfeier abhalten. Anfang des 
Gottesdienſtes 9½ Uhr, Vorbereitung 
zum Abendmahl 9 Uhr. 

Der Vorſtand 

der reformirten Gemeinde. 
Einem hochgeehtten Publikum hier— 

mit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hierorts als Hebeamme niederge— 
laſſen habe und bitte bei vorkommen— 
den Fällen um geneigten Zuſpruch. 
Thorn, den 23. Mai 1874. 

Anastasia Bartsch, 


Verlobte. 
Thorn. Berlin. 


Bekanntmachung. 
Warnung vor Verwendung zu ſtark ge- 
preßter Briefkouverts. 

Es iſt die Wahrnehmung gemacht 
worden, daß zur Couvertirung von 
Briefen noch immer in nicht ſeltenen 
Fällen zu ſtark gepreßte Couver's ver- 
wendet werden. Derartige Couverts 
find nicht empfehlenswertb, da fie wäh⸗ 
rend des Transports und der poftali- 
ſchen Behandlung an den Rändern 
leicht aufſpringen, ſo daß die Einlage oft⸗ 
mals bloß gelegt und der Gefahr aus⸗ 
geſetzt iſt, aus dem offenen Couvert 
heraus zufallen. Das Publikum wird 


Dieſes anerkannte Viehpulver bewährt ſich nach langjähriger Erfahrung: 


eim Pferde: In allen Fällen von Drüſen und Kehlen, 
Kolik, Mangel an Freßluſt und iſt rorzüglich: Die Pferde bei vollem Leib— 
und Feuer zu erhalten. 


ö Keim Hornvieh: Beim Blutmelken und Aufblähen der 
Kühe (Windbäuche), bei Abgabe von wenig und ſchlechter Milch, deren 
Qualität durch die Anwendung des Pulvers überraſchend verbeſſert wird 
und bei Lungenleiden während des Kalbens erſcheint der Gebrauch des Pul- 
ders bei Kühen ſehr vortheilhaft, ſo wie Kälber durch deſſen Verabreichung 
zuſehends gedeihen. 


+ 
Peim Schafe: Zur Hebung der Leberregel, der Fäule und 
bei allen Leiden dis Unterleibes, wo Unthätigkeit zu Grunde liegt u. ſ. w. 
Bei vorkommenden Fällen wird eine Hand voll bei jedesmaliger Fütterung 
dazwiſchen gethan, am leichteſten iſt es beizubringen, wenn das Heu ein 
wenig angefeuchtet und das Pulver darauf geſtreut wird. 


Ab ſchriften: 


Aualitiſch-Themiſches Laboratorium 
des Directors Dr. Theobald Werner, 
Inhaber des politechniſchen Iufituts zu Breslau, 
: Herr S. Bergmann, Dioguerien-Waaren- Kaufmann zu Breslau, 
übergab mit eine Probe ſeines Viehpulvers Baccai Juuiperi zur chemiſcher 
Ugterſuchung reſp. Begutachtung. N 
Die Reſuftate der Analtſe berechtigen mich, dieſes Pulver, welches aus 


erſucht, ſich des Gebrauchs zu ſtaik ger 
preßter Briefeouverts zu enthalten und 
nur recht haltbare Couverts zu verwen⸗ 
den. Zugleich benutzt das General— 
Poſtamt dieſe Gelegenheit, wiederholt 
von dem Gebrauch der für den Em- 
pfänger fo ſehr läſtigen ganz zugekleb⸗ 
ten Couperts abzurathen. 
Berlin, den 22. Mai 1874. 


Kaiſerl. General⸗Poſt⸗Amt. 


i 3 5 einfachen organiſchen Stoffen beſteht, als geeignet zu bezeichnen, um bei 
Einem hochgeehrten geb. Gajewska, allen von Verlangf in] im pier 

5 b „Weißeſtr. 76, 5 H gſamung und Verminderung des Stoffwechſels im thieriſchen 

Publikum Thorn's und Hebeamme, Waßeltr 76, 3 Tr.] Organismus herrühcenden Krankheiten zum innerlichen ee 10 


auch zum Räuchern als Präſervaliv gegen anſteckende Krankheiten mit Bor: 
heil Anwendung zu finden. 
Breslau, im April 1873. 
Der Director des polit'chniſchen Inſtituts und chemiſchen Laboratoriums. 
Dr. Theobald Werner. 


Umgegend erlaube ich 

mir gehorſamſt anzu⸗ Herren⸗ und 

eigen, daß ich zum 2 

Jahrmarkt mit meinem Damenſtiefel 
roßen Tilſiter Damen⸗Schuh⸗Waaren⸗ . 
ager wieder eintreffen werde, und bitte elegant, dauerhaft, billig. 
um recht zahlreichen Zuſpruch. Für gute, Neuſtadt, n eben der D- 


reelle Waare wird garantirt. Bitte ges 


Dem Droguerien-Waaren⸗Kaufmann Herrn S. Bergmann 


ine Ft i 8 veſcheinige ich hiermit der Wahrheit äß, daß deſſen Vi i 
Send eee we, vt- Apen , aeg ade "aan Bi Br un Eau nd 
wilhelm Husing A. Wunsch. Krankheiten, bei denen Schwäche und verminderte Reizbarkeit den Grund 


cbarakter bilden, bei den verſchiedenen Hausthieren mit Nutzen gebraucht 
werden kann. 
Berlin, den 30. September 1863. 


Dr. Hartwig, 
Prof⸗ſſor an der Königl. Thier⸗Arznei. Schule. 


Damen⸗Schuh⸗Fabrikant Unterricht in allen weiblichen Hand⸗ 
; aus Tilſit. arbeiten ertheilt 1 115 
F N A. Langer, Gerechteſtr. 115. 
Schöne Maculatur n 


; in möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
a 25 Bogen Br 1 1. zu haben bei parterre, iſt vom 1. Juni zu ver⸗ 


Lambeck. miethen Gerechteſtr. 95. 


Das mir vom Droguiſten Herrn S. Bergmann überſandt, 
Viehpulver hat vermöge feiner Beſtandtheile die guien Einenſchaften, daß ee 
in Folge feiner urintteibenden Wirkung bei Gatarıhen, Drüſenleiden und 
anderen fieberhaften Krankheiten hauptſächlich R convalrdcenten zu verab. 
reichen iſt, auch dürfte daſſelbe bei fehlerhaftem Futter — ſchlechtem Heu ꝛc — 
zur Verbeſſerung deſſelben zu verwenden ſein. 


Breslau, im Juli 1873. 
Fr. Barth, 


Königl. Kreistbierarzt. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums iſt für Thorn und Um 


gegend nur allein zu haben bei Heren 
i Otto Wegner in Thorn. 
Höchst wichtig! UE 
Soeben erſchien in der G. Grote'ſchen Verlagsbuchhandlung in 


Berlin und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Thorn bei Ernst 
Lambeck: 


Shakeſpeare's 
dramatiſche Werke. 


Ueberſetzt von Schlegel und Tieck. 


Erſte illuſtrirte ee Ausgabe 
mit circa 650 Illuſtrationen. 

In 45 Lieferungen a 5 Sgr. = 18 Kr. 1h. = 70 Centimes. 

Kein Autor eignet ſich fo für die Illuſtration und keines Autor's 
Werke werden fo allgemein ſchon ſeit langer Zeit in einer guten illuſtrir⸗ 
ten Ausgabe erwartet als die Shakeſpeare's. 

In keinem Hauſe 

da f dies Werk fehlen, weshalb um ſchleunige Subſkription darauf drin⸗ 
gend gebeten wird. 


credit-Actien- Gesellschaft. 


Hypotheken ⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſiſtändige in größe⸗ 
ren Städten belegene Hausgrundſtücke werden durch die unterzeichnete Agentur 
vermittelt, bei welcher Antrags⸗Formulare zu entnehmen find und die erforder— 
liche weitere Auskunft ertheilt wird. Es wird insbeſondere auf die unkündbare 
Hypotheken⸗Darlehne zum Zinsfuße von 4½ Procent aufmerkſam gemacht. 

Thorn, den 23 Mai 1874. 


Herm. Schwartz jun. 


Annoncen-Expedition 


an alle Zeitungen der Welt. 
Gegründet 1855. Gegründet 1855. 
Domicilirt in 
Basel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, Chemnitz, Chur, 
Dresden, Elberfeld, Erfurt, Frankfurt aM, Fribourg, 
St. en, Genf, Halle, burg, Hannover, Köln, 
Lausanne, Leipzig, Lübeck, Magdeburg. Mann- 
heim, München, Neuchatel, Nürnberg, 
Pest, Prag, Strassburg, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Alleinige Inſeratenpächter 
der „Berliner Wespen“, des „Deutſchen Oecconemiſt“ und der Wcchenſchrif 
die, Actien⸗Geſellſchaften“ in Berlin“, der „Indépendance belge“ in Brüſſel, 
der „Zeitung für Lothringen“ in Metz der „American News“ in Frankfurt 
a/ M., der „K. K Wiener Zeitung*, des „Oeſter r. Oekonomiſt“ und des 
„Kikiriki“ in Wien, der „Basler Nachrichten“ und der „Neuen Züricher Zeitung“, 
des „Bund“ in Bern, des „Journal de Genéève“ und vieler anderer bedeutender 


Journale 
f Spezial⸗Agenten ä a eee 
aller Hauptblätter Hollands, der Schweiz, Wöoſmißk aß Schwedens u Dänemars - Unkündbare Darlehne. Ein Ruhhirt wird geſucht. 


Nähere Aus⸗ 


Alleinige Repräſentanten 600,000 Thaler unte ertheift der Magiſtrat in 


der Geſellſchaften Havas Läffite, Bullier & Co. und Ch. Lagrange, babe ich für ein Juſtitut unkündbar mit | edge. 
Cerf & Co. in Paris, Pächter der großen Pariſer Journale und der bedeu-] Amortifation in kleinen und größeren Ein Lehrlin kann 
tendſten franzöſiſchen Provinzialblätter. Poſten ſofort zu 72 8 Es wird die ſogleich h ; > 8 5 tre 
0 45 Valuta in baarem Gelde abzu | et mir eintre⸗ 
Allen hohen Behörden, Verwaltungs-Directionen, Induſtriellen und Privaten], h A 
5 2 Eutheitung — Ordres beſtens empfohlen. ’ lich 2% Verwaltungsgetühr gezahlt. ten. 
CGottbilf Jacoby 


Original⸗Preiſe. Keine Nebenkoſten. in Dt. Eylau. Gre, Coiffeur. 


— 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ermst Lambeck. 
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Meine Verlobung mit Fräulein 
Regina Poznanska, zweiten Toch⸗ 
ter des Herrn Dr. Poznanski Wloc⸗ 
lawek, beehre ich mich hierdurch anſtatt 
jeder beſonderen Meldung anzuzeigen. 

Thorn, 26. Mai. 1874. 
Salo Rawitzki. 


Semnentfußbabenplaiten 

in allen Formen und Farben, 

Cementſtufen u. Treppen, 
Cementkrippen, 
Trottoirplatten, 


ſowie alle Cementarbeiten fertigt billigſt 


unter Garantie 
R. Uebri 
Bromberger Borjtadt. 


LCaſchenbuch für Bade- 
reifende. 
Von 
Dr. R. Weller. 
5. Auflage 8 . Aub Kath sc 
+ Notizen und Ra äge 
Inhalt: fer ersrrerre, 
Alphabetiſches Verzeichniß der Bäder, 
Kurorte und Heilanſtalten Deutſch⸗ 
lands, Oeſterreichs und der Schweiz 
etc. mit Ane Aetzten und 
otels a 
(Denicke's Verlag in Berlin.) 
Zu haben bei Ernſt Lambeck in Thorn. 


| Die geehrten Herren Land⸗ 
wirthe erlauben wir uns da⸗ 


am Tage des Maſchinenmarktes 


1 


landwirtſchaftliche Mafdi- 


nen aller Art aus den 


renommirteſten engl. und 


deutſchen Fabriken 
ausſtellen werden und empfehlen die⸗ 
ſelben ciner geneigten Beachtung. 
Karminski 8 Striewski, 
in Peln, Liſſa. 
Szanownym Gospodarzom wiejskim 
pozwolimy sobie zwröcié uwage, 20 
na dzien targu maszyn wyslawimy 
wszelkiego gatunku Maszyny, 
z najpierwszych angielskich i 
niemieckich Fabryk pochodzaee, 
polecajac takowe Scistej uwadze. 
KARMINSKI & STRIEWSKI, 
= Pols. Leszno. 
Briefbogen mit der Anſich 
von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 
— Ernst Lambeck. 
National Dampfschiff- Compagnie 
Nach Amerika 
Von Stettin nach New Port via Hull ⸗ 
Liverpool. Jeden Mittwoch, mit voll: 
ſtändiger Beköſtigung. Für 


40 Thaler. 


Ü' Messing, 
Berlin, sse 28. 
Stettin, on. Schanze la. 


Zur Anfertigung aller 


KAlempa erarbeiten 

für Bauten und ſämmtliche Wirth⸗ 
ſchaftsſachen empfiehlt ſich 

Die Beleidigung, welche ich gegen den 
Hrn. Hauptmann a. D. Just ausge 
ſprochen habe, nehme ich hiermit zurück. 

Ziegelmeiſter Sass. 

Ein gut erhaltenes Fortepiano 
iſt Königliche Bank cine Treppe hoch 
zu veikaufen. 


aufmerkſam zu machen, daß wir 


Limburger Käſe 
in vorzüglicher Qualität, a 2, 2½ und 
6 Sgr. pro Stück. Wie derperkäufern 
bedeutend billiger. Otto Wegner. 


Nene Matjes-Heringe 
bei L. oh 9 5 
Soeben traf ein: We 
Das neue 


Reichs Militärgefeh 


Durch die 
amtlichen Motive, 
die Erklärungen der Bundesbevollmäch⸗ 
8 tigten 
und die Verhandlungen des Reichstages 
ausführlich ergänzt und erläutert 
von 
R. Höinghaus 
Preis 7½ Sgr. 
Ernst Lambeck. 
1 möbl. Stube nebſt Kab. part. 


Neuſt. Markt 145, vom 1. Juni 
zu verm., ſowie daſelbſt 2 Oleander 


zu verkaufen. 


